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rektion Kanton Zürich, Volksschulamt, Mai 2011 

- Neugestaltung 9. Schuljahr Planungshilfe, Depar-

tement für Bildung und Kultur Solothurn, 2010 

Wir danken der Bildungsdirektion des Kantons Zürich, 

dem Volksschulamt und Departement für Bildung und 

Kultur des Kantons Solothurn, dass wir einige ihrer Vor-

lagen übernehmen und anpassen durften. 

 

Projekt Sek I plus: Neugestaltung 9. Schuljahr 

Der Bildungsrat hat an seiner Sitzung vom 11. Juni 

2014 das Konzept und die Standards Sek I plus verab-

schiedet.  

 

Das Konzept und die Standards werden ergänzt mit den 

Planungshilfen für Lehrpersonen, die Hinweise zur kon-

kreten Umsetzung der Neugestaltung des 9. Schuljah-

res geben. 

 

Folgende Planungshilfen liegen vor: 

- Planungshilfe Berufsorientierung 

- Planungshilfe Individuelle Profilbildung 

- Planungshilfe Unterrichts- und Arbeitsformen 

- Planungshilfe Abschlussdossier 

 

Die Planungshilfen, das Konzept und die Standards 

sind online unter www.zg.ch (Suchbegriff: Sek I plus) 

abrufbar. 

 

Version Oktober 2014 

DBK AGS 3.4 / 1.11 / 13995 
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Vier Elemente 

Mit der Neugestaltung des 9. Schuljahres im Rahmen 

des Projekts Sek I plus verfolgt der Kanton Zug das 

Ziel, die Schülerinnen und Schüler optimal auf ihre be-

rufliche oder schulische Laufbahn auf der Sekundarstu-

fe II vorzubereiten. 

Dazu werden im letzten Jahr der obligatorischen Schule 

neue Schwerpunkte gesetzt. Die Schülerinnen und 

Schüler sollen mit Unterstützung der Lehrpersonen und 

der Eltern vermehrt selbstbestimmt und eigenverant-

wortlich lernen und im Hinblick auf die Erfordernisse 

ihres weiteren Bildungsweges Stärken stärken und Lü-

cken schliessen.  

Das Konzept für die Neugestaltung des 9. Schuljahres 

sieht dazu vier Elemente vor, mit denen die Ziele um-

gesetzt werden sollen. Für jedes dieser Elemente wer-

den Mittel beschrieben, welche die Elemente konkreti-

sieren. 

 

Element Mittel 

1. Berufsorientierung 

 

 

- Abschluss Berufswahlvorbereitung 

- Stellwerk 8 

- Vergleich mit Anforderungen Laufbahn 

2. Individuelle Profilbildung 

 

 

- Standortbestimmung im Orientierungsgespräch 

- Lernvereinbarung 

3. Unterrichts- und Arbeitsformen - Lernstudio 

- Wahlfächer und begleitetes Studium 

- Projektunterricht 

4. Abschlussdossier 

 

- Zeugnis 

- Abschlussarbeit 

- Dokumentation der Lernvereinbarung 

 

1. Berufsorientierung 

Die Neugestaltung des 9. Schuljahres hat u.a. zum Ziel, 

die Schülerinnen und Schüler auf die nachfolgende Bi l-

dungsstufe, sei dies eine allgemeinbildende Mittelschu-

le oder eine Berufslehre (evtl. mit Berufsmatura), indi-

viduell vorzubereiten. Der Begriff Berufswahlvorberei-

tung schliesst demnach auch die Vorbereitung an eine 

weiterführende Schule mit ein.  

 

2. Individuelle Profilbildung 

Das Element der individuellen Profilbildung beinhaltet 

die Standortbestimmung gegen Ende des 8. Schuljah-

res und die Lernvereinbarung. Diese wird im 9. Schul-

jahr umgesetzt. Schülerinnen und Schüler können sich 

so optimal auf ihr berufliches oder schulisches Lauf-

bahnziel vorbereiten, das von der Attestausbildung bis 

zur gymnasialen Maturitätsschule reichen kann.  

 

3. Unterrichts- und Arbeitsformen 

Das Element Unterrichts- und Arbeitsformen ermöglicht 

ein Zusammenspiel von vielfältigen Unterrichts- und 

Arbeitsformen. Schülerinnen und Schüler lernen eigen-

verantwortlich, sowohl selbstständig als auch mit- und 

voneinander.  

 

4. Abschlussdossier 

Das Abschlussdossier umfasst die relevanten Doku-

mente, welche die Arbeit im 9. Schuljahr dokumentie-

ren und den Abschluss der obligatorischen Schule be-

scheinigen. 
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Individuelle Profilbildung 

 

1 Standortbestimmung im Orientierungsgespräch 

2 Lernvereinbarung
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1 Standortbestimmung im Orientierungsge-

spräch 

1.1 Kurzbeschrieb 

Im Orientierungsgespräch gegen Ende des 8. Schuljah-

res bespricht die Schülerin, der Schüler - unterstützt 

durch die Klassenlehrperson - mit den Eltern die 

Standortbestimmung. Diese wird als Vorbereitung auf 

das Orientierungsgespräch zusammengestellt und 

macht Aussagen über den Leistungsstand, den Lauf-

bahnwunsch und die individuellen Ziele. Im Orientie-

rungsgespräch werden die individuellen Ziele bereinigt, 

das 9. Schuljahr geplant und die Lernvereinbarung be-

sprochen. 

 

Die Standortbestimmung beruht auf folgenden Grund-

lagen: 

 Selbsteinschätzung der Schülerin, des Schülers 

mittels den offiziellen Beobachtungs- und Beurtei-

lungsunterlagen 

 Fremdeinschätzung der Klassenlehrperson mittels 

den offiziellen Beobachtungs- und Beurteilungsun-

terlagen 

 Fremdeinschätzung der Eltern mittels den offiziel-

len Beobachtungs- und Beurteilungsunterlagen 

 Momentane Berufswahlsituation 

 Persönliche fachliche und überfachliche Zielsetzun-

gen 

 Leistungsprofil Stellwerk 8 

 Jobskills-Profil (falls vorhanden) 

 Evtl. Anforderungen der weiterführenden Schulen 

 Aktuelle fachliche und überfachliche Leistungen 

 Anmeldung Wahlfächer/begleitetes Studium 

 Entwurf Lernvereinbarung 9. Schuljahr 

 

Im Rahmen der Standortbestimmung verknüpfen die 

Schülerinnen und Schüler ihre angestrebten Ziele mit 

den Angeboten der Schule. Die bereits provisorisch er-

folgte Auswahl der Wahlfächer wird in Bezug zu den 

Laufbahnzielen gesetzt und allenfalls angepasst. Die 

individuelle Förderung erfolgt in den entsprechenden 

Unterrichts- und Arbeitsformen, insbesondere im be-

gleiteten Studium, in den Wahlfächern, im Fach Pro-

jektunterricht mit der Abschlussarbeit und im Lernstu-

dio. 

 

1.2 Planung und Umsetzung 

Anhand der oben aufgeführten Grundlagen bereiten die 

Schülerinnen und Schüler sowie die Klassenlehrperson 

die Standortbestimmung vor. Diese bildet die Grundla-

ge für das Orientierungsgespräch und für das Setzen 

der individuellen Ziele in der Lernvereinbarung. 

Die Klassenlehrperson unterstützt die Schülerinnen und 

Schüler bei der Zusammenstellung der Standortbe-

stimmung und räumt ihnen dafür Zeit im Rahmen des 

Lebenskundeunterrichts ein. 

Am Orientierungsgespräch nehmen die Klassenlehrper-

son, die Schülerin, der Schüler und die Eltern teil. In 

einzelnen Fällen kann es sinnvoll sein, auch zuständige 

Personen der Berufsberatung, der Schulsozialarbeit 

oder eines anderen Dienstes beizuziehen. Vor allem bei 

schwächeren Schülerinnen und Schüler ist es wichtig, 

frühzeitig die Berufsbildungsfähigkeit anzusprechen 

und abzuklären. 

Für Schülerinnen und Schüler, die vorhaben am Ende 

des 8. Schuljahres ans Kurzzeitgymnasium überzutre-

ten, findet das Orientierungsgespräch in der Regel be-

reits am Ende des ersten Semesters des 8. Schuljahres 

statt. 

Im Orientierungsgespräch präsentiert die Schülerin, der 

Schüler die Standortbestimmung. Die Klassenlehrper-

son sowie die Eltern ergänzen diese und bringen ihre 

Sicht ein. Gemeinsam werden das weitere Vorgehen 

sowie die individuellen Ziele der Lernvereinbarung für 

das 9. Schuljahr besprochen. Die Wahl der Wahlfächer 

wird überprüft und gegebenenfalls angepasst. 

Die individuellen Ziele werden durch den Abgleich zwi-

schen den Anforderungen der gewählten oder beab-

sichtigten Laufbahn auf der Sekundarstufe II, dem Ent-

wicklungsstand der eigenen Kompetenzen, den Interes-

sen und den Angeboten und Unterstützungsmöglichkei-

ten der Schule festgelegt. 

Es ist Aufgabe der Schule, ein Set von Wahlfächern be-

reitzustellen, damit Schülerinnen und Schüler mit un-

terschiedlichen Laufbahnzielen profitieren können. 

Lerngefässe für die individuellen Ziele sind z.B. das be-

gleitete Studium, das Lernstudio (nach Absolvieren der 

obligatorischen Aufgaben) sowie die Abschlussarbeit 

im Rahmen des Projektunterrichts. 

Falls eine Schule für bestimmte individuelle Ziele für 

die gewählte oder beabsichtigte Laufbahn kein befrie-

digendes Lernarrangement treffen kann, sind weitere 

Lernmöglichkeiten (z.B. in benachbarten Schulen, im 

Freizeitbereich) abzuklären und eventuell zu ermögl i-

chen. 

Die Arbeit an individuellen Zielen erfordert vielfach 

selbstständiges Arbeiten. Die Schule ermöglicht dies, 
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indem sie dementsprechend ausgerichtete Lernmateri-

alien (z.B. Lernpass) zur Verfügung stellt.  

 

 

1.2.1 Verlauf Orientierungsgespräch 

Schritte Inhalt 

1 Einstieg 

(Dauer ca. 5 Minuten) 

Die Lehrperson begrüsst die Eltern und die Schülerin, den Schüler. Sie erläutert kurz 

den Verlauf des Gesprächs und dessen Zweck. Dieser besteht darin, aufgrund einer 

gemeinsamen Standortbestimmung konkrete Ziele für die Berufswahlvorbereitung so-

wie den Unterricht im 9. Schuljahr zu vereinbaren. Die Lehrperson betont, dass hier-

bei die Schülerin, der Schüler mit ihren, seinen Wünschen, Erwartungen und Bedür f-

nissen im Zentrum steht, dass es um eine optimale Förderung geht und dass alle Be-

teiligten ihre Vorstellungen dazu äussern können und sollen. 

2 Standortbestimmung 

(Dauer ca. 15 Minuten) 

Die Schülerin, der Schüler legt die Unterlagen vor, die sie oder er vorbereitet hat und 

erläutert diese. Anschliessend werden die Eltern gebeten, ihre Einschätzung der F ä-

higkeiten und Interessen ihres Kindes zu schildern. Die Lehrperson fasst die Äusse-

rungen der Schülerin oder des Schülers und der Eltern zusammen und ergänzt diese 

mit ihren Feststellungen.  

Den «roten Faden» durch diese Phase des Gesprächs bilden die Unterlagen zur Stand-

ortbestimmung der Schülerin, des Schülers, auf die sich die Äusserungen der Eltern 

und der Lehrperson im Sinne einer kritisch-konstruktiven Würdigung beziehen sollten. 

Der offizielle Beobachtungs- und Beurteilungsbogen für das Orientierungsgespräch ist 

ebenfalls Teil dieser Standortbestimmung.  

3 Zielvereinbarung 

(Dauer ca. 15 Minuten) 

In Abwägung der Berufsziele und des Lernstandes der Schülerin, des Schülers ko m-

men die Gesprächsteilnehmenden überein, welche Lücken geschlossen und welche 

Stärken gefördert werden sollen. Ferner wird abgesprochen, was die Schülerin, der 

Schüler im Bereich der überfachlichen Kompetenzen verbessern kann. Die individuel-

len Ziele werden in der Lernvereinbarung schriftlich festgehalten. 

4 Planung 

(Dauer ca. 15 Minuten) 

Aufgrund der individuellen Ziele und des Angebots der Schule bespricht die Lehrper-

son mit der Schülerin, dem Schüler und den Eltern die zuvor getroffene Auswahl der 

Wahlfächer. In der Lernvereinbarung wird festgehalten, in welchen schulischen Gefäs-

sen die Schülerin, der Schüler an ihren bzw. seinen Zielen arbeitet.  

5 Ausklang 

(Dauer ca. 5 Minuten) 

Zum Schluss werden die Gesprächsunterlagen ins Dossier gelegt. Die Lehrperson be-

fragt die Eltern und die Schülerin oder den Schüler, ob sie alle ihre Vorstellungen ä us-

sern konnten oder ob es noch etwas nachzufragen gebe. Sie bedankt sich für das G e-

spräch und verabschiedet die Gesprächsteilnehmenden. 

 

1.3 Anforderungen an Lehrpersonen 

Damit die Lehrpersonen die Schülerinnen und Schüler 

bei ihrer Standortbestimmung unterstützen können, 

müssen sie deren Entwicklung beobachten, ihre Kom-

petenzen im fachlichen und überfachlichen Bereich be-

urteilen und sie hinsichtlich ihres Lernens beraten und 

unterstützen können. Es gehört zu den Aufgaben der 

Klassenlehrperson die Schülerinnen und Schüler im 

Rahmen der Berufswahlvorbereitung zu befähigen und 

anzuhalten, relevante Informationen zu sammeln, sie zu 

systematisieren und daraus für das individuelle Lernen 

im 9. Schuljahr relevante Schlüsse zu ziehen. Weiter ist 

es zentral, die Schülerinnen und Schüler zu einer mög-

lichst objektiven Beurteilung der vorhandenen Kompe-

tenzen im Hinblick auf die Anforderungen der Sekun-

darstufe II zu befähigen. 

Für die Unterstützung der Schülerinnen und Schüler bei 

der Festlegung der individuellen Ziele müssen die Lehr-

personen Kenntnisse über die Anforderungen auf der 

Sekundarstufe II (sowohl Berufslehre im Betrieb und 

Berufsfachschule als auch kantonale Mittelschulen) 

haben. Zudem beziehen sie die Interessen und Neigun-

gen der Schülerinnen und Schüler sowie Informationen 

der Berufsberatung und die Erwartungen der Eltern mit 

ein.  
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Die Klassenlehrperson unterstützt die Schülerinnen und 

Schüler bei der Vorbereitung auf das Orientierungsge-

spräch und bereitet sich ebenfalls darauf vor. Bei der 

Standortbestimmung stützen sich die Schülerinnen und 

Schüler auf die Ergebnisse der Lernstanderhebung mit-

tels Stellwerk 8, falls vorhanden auf das Jobskills-Profil 

sowie auf die offiziellen Beobachtungs- und Beurtei-

lungsunterlagen des Kantons Zug und weitere persönl i-

che Unterlagen. Der Lehrperson obliegt die Gesprächs-

leitung des Orientierungsgesprächs. Im Zentrum des 

Gesprächs steht die Schülerin, der Schüler. Die Lehr-

person sorgt dafür, dass die Schülerinnen und Schüler 

die eigene Einschätzung vorstellen können und sie ge-

nügend Raum zur eigenen Stellungnahme haben.  

 

1.4 Anforderungen an Schülerinnen und Schüler 

Der Erfolg der Standortbestimmung im Orientierungs-

gespräch hängt wesentlich davon ab, wie zutreffend 

sich die Schülerinnen und Schüler hinsichtlich ihrer 

Stärken und Schwächen selbst beurteilen und ihren 

Wünschen, Erwartungen und Bedürfnissen Ausdruck 

verleihen können. Die Standortbestimmung dient dazu, 

die individuellen Ziele fürs 9. Schuljahr in der Lernver-

einbarung festzulegen.  

 

Damit dies gelingt, müssen die Schülerinnen und Schü-

ler Kenntnisse in folgenden drei Bereichen haben: 

- Anforderungen, welche die gewählte oder in Aus-

sicht genommene Laufbahn auf der Sekundarstufe 

II stellt. Diese Anforderungen können sich sowohl 

auf fachliche wie überfachliche Kompetenzen be-

ziehen. Bei Schülerinnen und Schülern, die eine 

Berufslehre absolvieren werden, sind die beiden 

Lernorte Betrieb und Berufsschule zu berücksich-

tigen. Informationsquellen zu den Anforderungen 

auf der Sekundarstufe II sind vielfältig und umfas-

sen u.a. Schnupper- und Projektwochen, Betriebs-

besuche, Berufswahlunterlagen des BIZ, Beschrei-

bungen von Skills, die in verschiedenen Berufen 

erforderlich sind (z.B. mittels Jobskills), Gespräche 

mit der Berufsberaterin, dem Berufsberater, mit 

Lehrpersonen, mit Lernenden in der Berufsbildung, 

mit Lehrmeisterinnen und Lehrmeistern und Besu-

che in den Schulen der Sekundarstufe II.  

- Kenntnis des eigenen Kompetenzstandes in den 

fachlichen und überfachlichen Kompetenzen. In-

formationsquellen dazu sind u.a. das Zeugnis und 

die Noten, das Ergebnis von Stellwerk 8, die 

Selbst- und Fremdeinschätzungen mittels der offi-

ziellen Beobachtungs- und Beuteilungsunterlagen, 

Gespräche mit Lehrpersonen, Eltern und Peers.  

- Kenntnisse über die spezifischen Lernangebote, 

Lerngefässe, Lernmaterialien und Unterstützungs-

möglichkeiten, welche die Schule für individuelle 

Lernziele anbieten kann. 

 

1.5 Anforderungen an individuelle Ziele 

An die individuellen Ziele sind bestimmte Anforderun-

gen zu stellen. Sie sind: 

- anspruchsvoll, aber realistisch 

- klar, etappierbar, terminierbar 

- überprüfbar 

- begründbar in Bezug auf Anforderungen der ge-

wählten oder beabsichtigten Laufbahn auf der Se-

kundarstufe II oder besonderen Interessen der 

Schülerin, des Schülers im Sinne von Stärken 

stärken, Lücken schliessen 

- auf Möglichkeiten der Schule (z.B. Lernangebote, 

Vorhandensein von entsprechendem Lernmaterial, 

fachliche Kompetenzen der Lehrpersonen) oder 

evtl. von anderen Lernorten (z.B. Schule in ande-

rer Gemeinde, Freizeitangebot) abgestützt 

- begrenzt (z.B. 4 bis max. 6 individuelle Ziele, da-

runter 1 bis 2 überfachliche Ziele)  

- nachvollziehbar für Klassenlehrperson und Eltern 
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1.6 Vorgehen 

Schritt Was? Wann? Wer? 

1 Information 

9. SJ 

Information der Schülerinnen und Schüler (und der Eltern) 

über die Gestaltung des 9. Schuljahres. 

November - 

März 8. SJ 

KLP 

2 Wahlfächer 

provisorisch 

festlegen 

Festlegen des Wahlfachangebotes durch die Schule. Aus-

schreiben der Wahlpflichtfächer, Wahlfächer und des beglei-

teten Studiums. Provisorische Anmeldung und Einteilung der 

Schülerinnen und Schüler. 

Dezember - Feb-

ruar 8. SJ 

SL 

KLP 

SuS 

3 Standortbe-

stimmung zu-

sammenstel-

len 

Zusammenstellen der Grundlagen für die Standortbestim-

mung.  

April - Mai 8. SJ 

(nach Stellwerk) 

KLP 

SuS 

4 Orientierungs-

gespräch 

 

Besprechen der Standortbestimmung im Orientierungsge-

spräch. Bereinigen der individuellen Ziele und planen des 

9. Schuljahres. Besprechen der Lernvereinbarung. 

Mai - Juni KLP 

SuS 

Eltern 

5 Zuteilung 

Wahlfächer 

bestätigen 

Bestätigen der Zuteilung der Wahlfächer. Mai - Juli 8. SJ KLP 

SL 

 

1.7 Formulare 

- Beobachtungs- und Beurteilungsunterlagen (Origi-

nal in LehrerOffice) 

- Lernvereinbarung (Original in LehrerOffice) 

- Lernvereinbarung (ausgefülltes Beispiel) 

 

1.8 Vorlagen 

- Standortbestimmung: Vorbereitung Orientierungs-

gespräch - Checkliste 

- Standortbestimmung: Momentane Berufswahlsitu-

ation 

- Standortbestimmung: Persönliche fachliche und 

überfachliche Zielsetzungen 

- Wie Stellwerkresultate zu lesen sind 

 

1.9 Materialien und Links 

- Berufswahlordner, Berufsinformationszentrum 

(BIZ), Direktion für Bildung und Kultur (DBK, 

2011). Zug 

- Broschüre Übertritte, Amt für gemeindliche Schu-

len (AgS), Direktion für Bildung und Kultur (DBK, 

2014). Zug 

- Interessenkompass von Egloff und Jungo, 

Siehe www.berufsberatung.ch 

- Jobskills 

Siehe www.jobskills.ch  

- Stellwerk 

Siehe www.stellwerk-check.ch  

 

 

 

http://www.berufsberatung.ch/
http://www.jobskills.ch/
http://www.stellwerk-check.ch/
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2 Lernvereinbarung 

2.1 Kurzbeschrieb 

In der Lernvereinbarung wird festgehalten, welche indi-

viduellen Ziele die Schülerinnen und Schüler im 

9. Schuljahr verfolgen und in welchen schulischen An-

geboten, mit welchen Mitteln und mit welcher Unter-

stützung sie diese erreichen wollen. Die individuellen 

Ziele beziehen sich auf fachliche und überfachliche 

Kompetenzen. Die Lernvereinbarung wird von den 

Schülerinnen und Schülern sowie von den Eltern und 

der Klassenlehrperson unterschrieben und wird im 

9. Schuljahr umgesetzt. Für das 2. Semester kann sie 

angepasst werden. 

 

2.2 Planung und Umsetzung 

Aufgrund der Standortbestimmung im Orientierungsge-

spräch werden die individuellen Ziele in der Lernver-

einbarung festgelegt. Die individuellen Ziele sind so 

gewählt, dass sie für das 9. Schuljahr innerhalb des 

Lehrplans einen Schwerpunkt bzw. eine Ergänzung bil-

den. Ergänzungen sind z.B. Massnahmen der Bega-

bungsförderung wie das Absolvieren eines PET-, First- 

oder DELF-Tests. Die überfachlichen Ziele beziehen 

sich auf die Lern-, Sozial- und Selbstkompetenzen der 

Beobachtungs- und Beurteilungsunterlagen (Grundlage 

für das Orientierungsgespräch), sowie auf die Anforde-

rungen im Projektunterricht. 

Die Lernvereinbarung wird im Orientierungsgespräch 

gemeinsam besprochen. Die Schülerin, der Schüler, die 

Eltern sowie die Klassenlehrperson unterschreiben sie.  

Zu Beginn des 9. Schuljahres liegt für jede Schülerin, 

jeden Schüler eine Lernvereinbarung vor. Sie bildet die 

verbindliche Grundlage für die Arbeit an den individuel-

len Zielen im 9. Schuljahr. Die Lernvereinbarung wird 

regelmässig überprüft und gegebenenfalls angepasst 

oder ergänzt. Dazu kann auch der zukünftige Lehrbe-

trieb beigezogen werden.  

Es kann auch sinnvoll sein, bereits individuelle Ziele bis 

Ende 8. Schuljahr festzulegen, um die Schülerinnen 

und Schüler sofort zu motivieren, an ihren Stärken und 

Lücken zu arbeiten. Dazu könnte z.B. die Lektion Stu-

dium eingesetzt werden. 

 

2.3 Anforderungen an Lehrpersonen 

Die Klassenlehrperson bereitet sich auf das Orientie-

rungsgespräch professionell vor. Dabei bespricht sie 

mit der Schülerin, dem Schüler den Entwurf für die 

Lernvereinbarung. Sie macht sich vorgängig Gedanken 

zu möglichen Zielen und bezieht die Fachlehrpersonen 

ein. 

Die Klassenlehrperson behält den Überblick über die 

Lernvereinbarungen und deren Überprüfung. Sie be-

spricht sich mit Fachlehrpersonen und passt die Lern-

vereinbarung zusammen mit der Schülerin, dem Schü-

ler gegebenenfalls an. Evtl. lohnt es sich dazu regel-

mässige Besprechungs- oder Coachingzeiten (z.B. wäh-

rend der Arbeit im Lernstudio) einzurichten, in denen 

die Schülerinnen und Schüler gemeinsam mit der Klas-

senlehrperson (der schulischen Heilpädagogin, dem 

schulischen Heilpädagogen und/oder der zuständigen 

Fachlehrperson) die individuellen Ziele reflektiert und 

gegebenenfalls anpasst. 

 

2.4 Anforderungen an Schülerinnen und Schüler 

Für die Schülerinnen und Schüler ist es wichtig zu wis-

sen, welcher Sinn und Zweck die Lernvereinbarung er-

füllt. Es muss ihnen bewusst sein, welche Lernchancen 

und Ressourcen die Schule zur Verfügung stellt (beglei-

tetes Studium, Wahlfächer, Abschlussarbeit, Lernstu-

dio). Sie sollen erkennen, welche Verantwortung sie für 

das Gelingen des 9. Schuljahres und für die gute An-

schlusslösung an der Sekundarstufe II tragen. 

 

Um eine sinnvolle Lernvereinbarung abschliessen zu 

können, sind vorgängig folgende Schritte zu durchlau-

fen: 

1. Berufswahlvorbereitung 

2. Stellwerk 8 

3. Vergleich mit Anforderungen Laufbahn (Jobskills) 

4. Standortbestimmung 

5. Entwurf Lernvereinbarung 
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2.5 Vorgehen 

Schritt Was? Wann? Wer? 

1 Elterninformation Briefliche Information der Eltern über Sinn und Zweck der 

Lernvereinbarung und ihre Rolle. Evtl. Abgabe von Unter-

lagen. 

März 8. SJ KLP 

2 Standortbe-

stimmung zu-

sammenstellen 

Zusammenstellen der Grundlagen für die Standortbestim-

mung.  

April - Mai 8. SJ 

(nach Stellwerk) 

KLP 

SuS 

3 Orientierungs-

gespräch durch-

führen 

Besprechen der Standortbestimmung im Orientierungsge-

spräch. Bereinigen der individuellen Ziele und planen des 

9. Schuljahres. Besprechen der Lernvereinbarung. 

Mai - Juni 8. SJ LP 

SuS 8. SJ 

Eltern 

4 Lernvereinbarung 

festlegen 

Definitives Festlegen der individuellen Ziele und bestätigen 

der getroffenen Wahl der Wahlfächer.  

Mai - Juli 8. SJ KLP 

SuS 

Eltern 

5 Überprüfung und 

Anpassung 

Regelmässiges Überprüfen der Einhaltung der Lernverein-

barung. Evtl. anpassen und/oder ergänzen der Lernver-

einbarung. 

9. SJ KLP 

FLP 

SuS 

 

 

2.6 Formulare 

- Lernvereinbarung (Original in LehrerOffice) 

- Lernvereinbarung (ausgefülltes Beispiel) 

- Dokumentation der Lernvereinbarung (Original in 

LehrerOffice) 

- Dokumentation der Lernvereinbarung (ausgefülltes 

Beispiel) 
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3 Meilensteinplanung 
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4 Anhang 

Alle Formulare und Vorlagen sind online unter 

www.zg.ch (Suchbegriff: Sek I plus) abrufbar. 

 

4.1 Formulare 

- Beobachtungs- und Beurteilungsunterlagen (Origi-

nal in LehrerOffice) 

- Lernvereinbarung (Original in LehrerOffice) 

- Lernvereinbarung (ausgefülltes Beispiel) 

- Dokumentation der Lernvereinbarung (Original in 

LehrerOffice) 

- Dokumentation der Lernvereinbarung (ausgefülltes 

Beispiel) 

 

4.2 Vorlagen 

- Standortbestimmung: Vorbereitung Orientierungs-

gespräch - Checkliste  

- Standortbestimmung: Momentane Berufswahlsitu-

ation 

- Standortbestimmung: Persönliche fachliche und 

überfachliche Zielsetzungen 

- Wie Stellwerkresultate zu lesen sind

 

 

http://www.zg.ch/
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Anhang 1: Beobachtungs- und Beurteilungsunterlagen 
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Anhang 2: Lernvereinbarung 
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Anhang 3: Lernvereinbarung (ausgefülltes Beispiel) 
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Anhang 4: Dokumentation der Lernvereinbarung 
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Anhang 5: Dokumentation der Lernvereinbarung (ausgefülltes Beispiel)  
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Anhang 6: Standortbestimmung: Vorbereitung Orientierungsgespräch - Checkliste 
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Anhang 7: Standortbestimmung: Momentane Berufswahlsituation 
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Anhang 8: Standortbestimmung: Persönliche fachliche und überfachliche Ziele 
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Anhang 9: Wie Stellwerkresultate zu lesen sind 

 

 


